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Kap. I. Der monumentaleSinn der italienischen Architektur. 15

Sein Testament verpflichtete die Söhne zum Ausbau, unter Be¬
drohung, dass sonst der Palast an Lorenzo magnifico und even¬
tuell an die Zunft der Kaufleute oder an das Spital S. Maria
nuova fallen solle. Sie Hessen es sich ■gesagt sein und der be¬
rühmte Filippo Strozzi der Jüngere 1 vollendete den Bau 1533.

An einem' arimuthigen Privatbau zu Mailand (Casa frigerio
bei San Sepolcro) steht geschrieben, »elegantiae publicae, com-
moditati privatae.«

Die Sinnesweise des vornehmen Privatbaues wird gegen 1500
auch theoretisch besprochen und auf bestimmte Grundlagen und
Ziele, zurückgeführt.

Die Schrift des Neapolitaners Jovianus Pontanus »demagnifi-
centia« definirt den Prachtliebenden, den magnificus besonders
auch in Bezug auf das Bauen, mit Belegen aus Neapel und Sizilien.
Vier Sachen bedingen die höhere "Wurde eines Baues: der Schmuck,
den man eher übertreiben, die Grösse, in der man sich eher
mässigen soll, die Trefflichkeit des Materials als Beweis, dass
keine Kosten gescheut werden, und die ewige Dauer,, welche allein
den von Jedem ersehnten unvergänglichen Buhm sichert. Anekdote
von einem Catanesen, welcher sich an enormen Fundamenten
arm baute und sich damit tröstete, schon daraus werde wenig¬
stens die Nachwelt schliessen, dass er ein grosser Herr gewesen. —
Das Geld muss nicht bloss thatsächlich ausgegeben, sondern
sichtbarlich gerne und mit der wahren Verachtung ausgegeben
worden sein. Nur von vollkommenen Gebäuden geht die Bewun¬
derung auch auf die Erbauer über; man kommt aus fernen Län¬
dern, um sie zu bestaunen und Dichter und Geschichtsschreiber
müssen deren Ruhm verbreiten.

§• 10.
Die Gegenreformation.

Dem Kirchenbau kommt um die Mitte des XVI. Jahrhun¬
derts als neue Triebkraft die Gegenreformation zu Statten, welche
nicht, viel Worte von sich macht, aber gleich mit bedeutenden
Bauten auftritt.

Noch kurz vorher (um 1540) die Klage des Serlio über das
Erlöschen des kirchlichen Baueifers, im V. Buche. Ein beson¬
ders auffallendes Steigen desselben seit 1563, d. h. seit der Publi-
cation der Beschlüsse des tridentinischen Concils, bezeugt Arme¬
nini : 2 In der ganzen Christenheit wetteifere man seither im Bau
von schönen und kostbaren Tempeln, Capellen und Klöstern,
wobei nichts zu wünschen übrig bleibe als eine ebenso grosse

1 Varchi, Stor. fiorent. L. IV, p. 321. — 2 De' veri precetti della pittura,
Ravenna 1587, p. 19.
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und lebendige Malerei und Sculptur, d. h. die Schwesterkünste
unter der Herrschaft des Manierismus erschienen der Baukunst
nicht ebenbürtig.

II. Kapitel.

Bauherrn, Dilettanten und Baumeister.

' §• Ii. '
Kunstgelehrte Bauherrn des XV. Jahrhunderts.

Bei dem so ganz persönlichen Verhältniss vieler Bauherrn
zu ihren Bauten, welche bisweilen als Hauptlebenszwecke und
als Garantien des Nachruhmes behandelt werden, musste sich
eine eigene Kennerschaft oder ein Dilettantismus entwickeln,
welcher hie und da die wahre Urheberschaft zweifelhaft macht.
Der Bauherr wird stellenweise zum Baumeister.

Nikolaus V. (§. 7) wird beim projectirten Neubau von
St. Peter geradezu selbst der Architekt genannt und desshalb
nicht mit Salomo, sondern mit Hiram Abif verglichen, als wäre
Bernardo Bossellino nur sein Executant gewesen. 1 Pius II. ver-
räth bei' der Schilderung seiner Bauten in Pienza (§. 8) eine
solche Detailkenntniss, dass anzunehmen ist, es möchte Manches
daran nicht von Bernardo Rossellino, sondern vom Papste selbst
angegeben sein. 2 Federigo von Urbino (§. 6) erschien, wenn
man ihn hörte, als Baumeister von Haus aus, und nicht nur kein
anderer Fürst, sondern auch kein Privatmann war ihm darin
gleich. Nicht nur für seine Festungen, sondern auch für seinen
Palast »gab er die Maasse und Alles (übrige) an.« 3 Dagegen
spricht er in der Urkunde von 1468 bei Gaye 4 zwar als Ver¬
ehrer und stolzer Kenner der Architektur, ernennt aber doch für
den Palastbau zu seinem Alterego den Luciano de Laurana,
einen Illyrier, da er in Toskana, der Quelle der Architekten,
keinen geeigneten Mann gefunden habe. Der schöne Hallenhof
gilt als das Werk des Baccio Pintelli. 5

Wie gross mag der Antheil des Chorherrn Timoteo Maffei
an der Badia zu Fiesole gewesen sein, welche Cosimo durch Bru-
nellesco bauen Hess? Nach Vespas. fiorent p. 265 wäre die Haupt¬
sache von Timoteo gewesen.

1 Vitae Papar., bei Murat. III, II, Cöl. 938. — 2 Pii II, comment., be¬
sonders L. ECy p. 425, ss.; — über Rossellino, p. 432.— 8 Vespasiano fiorent.
p. 121. — 4 Carteggio, I, p. 214. — 6 Ebenda p. 276.
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